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fragen unît Qlnttoorten. — Demandes et réponses.
1. 316 jätjtreim. — ©bett tefe id) in .fjeft 4/5 ber „©dfmeijer SBottëîunbe"

bie 316jäf)D9teime au? beut 93erner 3ura (©• 30), unb ber unter 9tr. 3 tarn mir
ttterfmürbig Befanrtt 6or; bcitn mir jäptten at? Einher in 93afet öür einigen
50 Sapren aitdE) nud) fo ab, mie icf) neben beut „metfepen" ®ejt e? auffepreibe:

Emique pel, nique toupelti ©nige, benige bitbetbe,
Ti le, ta le, dominé ®id)et, tacket, bominé,

In Iter bo Slntebrot.
Ci ter no ^n ber 9iot

Touni fani tou 3'nne Pfftnrte buffe
Si chtoc. ftopt!

Qn ber 93a?(er Raffung pat ber SEejt immerhin bod; einen „berftänb»
ticken" ©inn, unb ici) pabe einmal irgenbmo gepört ober getefen, e? fei ein

alter Slbjäptrcim ber £anb?tned)te beim SBitrfetfpiet, morau? fidfi bann um
gefätjr folgenber ©init ergäbe:
©inige, Beinige (Beinerne) Double-dé (®oppet=2Sürfet)

SEicfjel, tacket, ®otnini, (biefteiept eper: pichet, Stächet, ©online)
9Infebrot! (b. t). offen, Sacljctn, Iperr, 2tnten it. 33rot)

Qn ber 9îot (b. p. in ber Slot, toenn ber ®omine, ber fßfaffe,

Qi'tnbpfannc braupert niept? jtt ©ffen gibt, ift ba? ©ernepr mit ber

ftept! 3 ün bp fait ne bor bie ©ür gelernt unb

£)ilft nad).
©? märe atfo ein 93etteD unb ®ropfprttrp ferptenber Sai^titecpDSIaga*

bunben juin parmtofen ffinbcr=9(bjnptber? gemorben unb int metfepen ©praep»

gebiet nacp btofjcnt iïtaitg finnto? aufgefagt tuorben. 3î. ©.

Stntmort. — ®ie 33a?tcr gaffung auep bei 3116. Srenner, 9Sa?ter

Sinber« unb S8ot(?reime. 2. 3t. (1902), ©. 36, too nod) anbere 3lbjäptreime
mit „Slnige bättige" beginnen; ©ltpeubc bon fepmetjerifepen Varianten bei ©ertr.

3ürirper, Sîinbertieber ber beutfepen ©eptueij (1926), ©. 202 ff. ®er StbjäpD
reittt tommt bon ben SJÎiebertanben bi? ttad) ©iebenbürgen pinein bor unb
maept fogar bor ben romanifcpen ©pracpcn niept §att. ©ine niebertänbifepe
gaffung tautet:

§ane tnane 9Jîed)etcn mec,
®obbete bobbete bominee,

©tlcbroub,
3onber toob,
ffioefemaretten

3onber betten.

(®e ©od en ©cirtind, Ëinbertieb 8, 302.)
3n Sic be it bürg en:

llnirpi tuniepi toppette,
®ibet tabet Pontine.
©te? 33rot,
Qn ber 9îot,
38ere mare
©rope? ©tod.

©iebeitb. iBiertetjaprfcpr. 1932, ©. 16.)

3ap(reicpe bcutfcljc Varianten bei g. SOI. 93 ö p m e, <ffittberlieb (an ber»

fdjieb. ©teilen), ©rttärttngcn (fogar au? betn S'ettifcpen) fittb bietfad) berfuept
morbett, alte optte ©rfotg, meit fie ftet? bort totalen gaffungen att?gepen. ©. .§.»St.
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Fragen und Antworten. — vemanâes et rêponse8.
1, Abzählreim, — Eben lese ich in Heft 4/5 der „Schweizer Volkskunde"

die Abzähl-Reime ans dem Berner Jura (S, 5V), und der unter Nr, 3 kam mir
merkwürdig bekannt vor; denn wir zählten als Kinder in Basel vor einigen
50 Jahren anch noch so ab, wie ich neben dem „welschen" Text es aufschreibe:

blmigue pal, nigue toupelti Enige, benige dnbelde,
4'i le, ta Iv, äcnnine Tichel, tachel, domine,

In Inzr bo Ankebrot,
Oi tar no In der Not

Nouai kam tou Zinne Pfanne dusse

81 ektoe, stvht!
In der Basler Fassung hat der Text immerhin doch einen „verständlichen"

Sinn, und ich habe einmal irgendwo gehört oder gelesen, es sei ein

alter Abzählreim der Landsknechte beim Würfelspiel, woraus sich dann
ungefähr folgender Sinn ergäbe:
Einige, beinige (beinerne) Ooulile-üs (Doppel-Würfel)

Tichel, tachel, Dvmini, (vielleicht eher: pichel, Kachel, Domine)
Ankebrot! (d, h. essen, Kacheln, Herr, Anken n, Brot)

In der Not (d, h, in der Not, wenn der Dvminc, der Pfaffe,
Znndpfannc draußen nichts zu Essen gibt, ist das Gewehr mit der

steht! Zündpfanne vor die Tür gelehnt und

hilft nach.

Es wäre also ein Bettel- und Drvhsprnch fechtender Landsknecht-Vagabunden

zum harmlosen Kinder-Abzählvers geworden und im welschen Sprachgebiet

nach bloßem Klang sinnlos aufgesagt worden. R, S,

Antwort, — Die Basler Fassung auch bei Alb, Brenner, Basler
Kinder- und Volksrcime, 2, A, (1902), S, 36, wo noch andere Abzählreime
mit „Änige bünige" beginnen; Dutzende von schweizerischen Varianten bei Gertr,

Züricher, Kinderlieber der deutschen Schweiz (1926), S, 202 ff. Der Abzählreim

kommt von den Niederlanden bis nach Siebenbürgen hinein vor und

macht sogar vor den romanischen Sprachen nicht Halt, Eine niederländische
Fassung lautet:

Haue mnne Mechclen mcc,
Dobbcle dobbcle dominee,
Eikcbrood,
Zonder loud,
Koekcmarcllcn

Zonder bellen,

(De Cock en Teirlinck, Kinderlied 8, 302,)
In Siebenbürgen:

llnichi tunichi tvppelte,
Tibel tabel Nomine,
Ekes Brot,
In der Not,
Were ware
Großes Glock,

Siebenb, Vicrteljahrschr, 1932, S. 16,)

Zahlreiche deutsche Varianten bei F, M, Böhme, Kinderlied (an
verschied, Stellen). Erklärungen (sogar ans dem Keltischen) sind vielfach versucht

worden, alle ohne Erfolg, weil sie stets von lokalen Fassungen ausgehen, E, H,-K,
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2. Seltermalerei im Sit. Slftftenjell. — Slug metd)er 3ett unb
©egenb ftammert bte ötgemalten Setter mit Stp^engetlcr ©jenen?

Stntmort.— SSir toiffen menigfteng bon einem Setlermaler: 23artt)o»
tomäug Stfäler auf bet ®gg in §ertgau (1806—1850), ber in ben 1830er

3at)ren toirïte. ®ag fDîufeum in ©t. ©alten befifit einen Setter bon 1837, bag

Sanbegmufeum itt Sürictj einen oon 1836. ©benba finbet fid) ein batierter
Setter boit 1818, ber bietteidft bon S3. Sfjäterg SSater, §ang lltrid), ftammt. —
SBeitere SIngaben ermünfdjt. §.«K.

3. Kommt bag Bafetbeutfdfe ©atmetoog bon SBage ober SBoge? Stuf;
man atfo bie S3ejeid)ttung nidjt bon beut §ebelmed)anigmug biefer gtftfferet«'

einrictitung ableiten, fonbern bon ber SBoge, b. 1). beut SBaffer, unb ift biefeg

„SBog" fdjiueigcrbcittftf) SB. K., S3afet.

Stntmort. — „®er SBag" in ber S3ebeutung „ftetjenbe ober ritt)ig
fticjjenbe ©teile iit einem Stuß" f. ©ritnm ®2Bb. 13, 331 ff.

©d)meijerifd)e S3etege f. ©efd)id)tgfreunb 42, 275. gerner: ©eertng,
fpanbet unb gnbuftric ber ©tabt S3afc( ©. 181: „atg man ben 9tin ufftjingat
gegen SBegenftcgg SBag über." ,SBog' SBaffer ift attd) enthalten iit beut

SBort ,§eitigmog', ,@rtimog'; f. ©cfgoeijer SMtgf. 1, 87.

4. 3m ©d)m. Strd). f. 33t. 4, 280 Berichtet ©. 93uf), am 1. Stu guft fei ber
Scufel bout Jçtmmet auf bie Srbe geioorfen loorbcit, fei ba tog unb

lebig, frei, altertjanb ©djtimmeg gtt berüben. Stnbermärtg t)abe id) babon nid)tg
gefunben. Könnten ©ie mir SMfjereg mitteilen, befonberg über bag herunter»
toerfen unb bie freie §errfd)aft beg Seufetg jtt biefer $eit, attd) barüber ob

biefer 93oltggtaube, bcjto. ber 1. Sluguft eine SSerbinbung tjat mit ©rntefeier
ober Sttlerfeetenfutt? 3- 3- SR., SI)ur.

Slntmort. — §anbmörterb. b. b. Slbergt. 1, 721 f. : ®er 1. Sluguft gilt
bietfad) atg UngtücEgtag, unb eg toirb an utandjen Orten crjäljtt, bajj an biefeut

Sag ber Seufet aug beut §imntel geioorfen loerbe.

5. ©d)on tauge fanunte id) Stlftfegen bom ©cljmeijertanbe. S3ig jejft
f)abe ici) etioa 20 berfdfiebeite beieinanber. 33ietteid)t tönnten ©ie meine ©aittm»
tung mit loeiteren S3citrägen bcrOottftänbigen. Siitige Sttpfegen E)abe id) ge»

funben auf meinen S3ergtoanberungen, anbere in ©d)uIBüd)ern unb biete im
Slcrtetjr mit ben 33attern. 93ig jefst fefjlen mir nod): ber Kt. ©tarug, bag S3crncr

Dbertanb unb ber 3ttra. 3:n einjetitcn Kantonen loie llri, Ijat faft jebe Stift
einen eigenen Sttftfegen. P. St. 33., ©d)mt)j.

Stntmort. — ®ie Sllftfegen« ober Beffer 93etruf«Siteratur ift fetjr reid),
befonberg über bie llrfdjmcij unb bag ©arganfertanb; aber gerabe bie ©egenben,
bie 3E)tten fefften, festen aud) in unfren S3erjeidjniffen. SBix ftetten bie ung befannt
geioorbette Literatur im fotgenben jnfammen.

Stttgemeineg über ben 33etruf unb mehrere Sejte : Sin ber egg, Setjrbud)
ber fdftoeij. Sltftmirtfdjaft (1898) ©. 705 (ißilatug, Itri, franj. ©djtoeij, roman,
©raubünben); Jpoffmann=Krat)er, gefte unb 93räud)e beg ©cI)meijerbot(eg
©. 67 (mo aber ©. 68 bie franj. ©dftoeij jtt ftreidjen); ©ibg. 9îat.»Kat. 1895,
35; Sîibm. Kai. 1893, 17; ®ie ©dftoeij 7 (1864), 488.

Itri: ©dftoeijer SBoIïglttnbe 12, 41, mo in ber Stnmerfung meitere
Literatur (13 Sitet); ebb. 18, 52; Strdfib f. 33otfgfuube 12, 287; $ürd)er
S3 au er 3. Slug. 1895.

@d)mt)$ (?): Slrcljib f. 33ottgtunbe 1, 240.
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2. Tellermalerei im Kt, Appenzell. — Aus welcher Zeit und
Gegend stammen die lllgemalten Teller mit Appeuzcller Szenen?

Antwvrt, — Wir wissen wenigstens von einem Tcllcrmaler: Bartho-
lumäus Thäler auf der Egg in Hcrisan (1306—1355), der in den 1830er

Jahren wirkte. Das Museum in St. Gallen besitzt einen Teller Nun 1337, das

Landesmuseum in Zürich einen vvn .1336. Ebenda findet sich ein datierter
Teller Vvn 1313, der vielleicht Vvn B. Thälers Vater, Hans Ulrich, stammt. —
Weitere Angaben erwünscht. E. H.-K.

3. Kvmmt das baseldeutsche Salmewvg Vvn Wage vder Wvge? Bins;

man also die Bezeichnung nicht Vvn dem Hebelmechanismus dieser Fischerei-

einrichtnng ableiten, sondern von der Wvge, d. h. dein Wasser, und ist dieses

„Wvg" schweizerdcutsch? W. K., Basel.

Antwvrt. — „Der Wag" in der Bedeutung „stehende vder ruhig
fließende Stelle in einein Fluß" s. Grimm DWb. 13, 331 ff.

Schweizerische Belege s. Geschichtsfrcund 42, 275. Ferner: Geering,
Handel und Industrie der Stadt Basel S. 131: „als man den Rin uffhingat
gegen Wegenstegs Wag über." ,Wog' — Wasser ist auch enthalten in dem

Wort.Heiligwvg', ,Erliwug'; s. Schweizer Bvlksk. 1, 87.

4. Im Schw. Arch. f. Bk. 4, 230 berichtet E. Büß, am 1. Au gust sei der
Teufel Vvin Himmel auf die Erde geworfen wurden, sei da lvs und

ledig, frei, allerhand Schlimmes zu verüben. Anderwärts habe ich davon nichts
gefunden. Könnten Sie mir Näheres mitteilen, besonders über das Herunter-
werfen und die freie Herrschaft des Teufels zu dieser Zeit, auch darüber vb

dieser Volksglaube, bczw. der 1. August eine Verbindung hat mit Erntefeier
oder Nllerseelenkult? I. I. M., Chur.

Antwvrt. — Haudwörterb. d. d. Abergl. 1, 721 f. : Der 1. August gilt
vielfach als Unglückstag, und es wird au manchen Orten erzählt, daß an diesem

Tag der Teufel aus dem Himmel geworfen werde.

5. Schon lange sammle ich Alpsegen Vvm Schweizerlande. Bis jetzt

habe ich etwa 20 verschiedene beieinander. Vielleicht könnten Sie meine Sammlung

mit weiteren Beiträgen vervollständigen. Einige Alpsegeu habe ich

gefunden auf meinen Bergwanderungen, andere in Schulbüchern und viele im
Verkehr mit den Bauern. Bis jetzt fehlen mir noch: der Kt. Glarus, das Berner
Oberland und der Jura. In einzelnen Kantonen wie Uri, hat fast jede Alp
einen eigenen Alpsegen. L. A. B., Schwhz.

Antwort. — Die Alpsegen- oder besser Betruf-Literatur ist sehr reich,
besonders über die Urschwciz und das Sarganserland; aber gerade die Gegenden,
die Ihnen fehlen, fehlen auch in unsren Verzeichnissen. Wir stellen die uns bekannt

gewordene Literatur im folgenden zusammen.

Allgemeines über den Betruf und mehrere Texte: Anderegg, Lehrbuch
der schweiz. Alpwirtschaft (1308) S. 705 (Pilatus, Uri, franz. Schweiz, roman.
Graubünden); Hvffmann-Krayer, Feste und Bräuche des Schweizervolkes
S. 67 (wo aber S. 63 die franz. Schweiz zu streichen); Eidg. Nat.-Kal. 1895,
35; Nidw. Kal. 1803, 17; Die Schweiz 7 (1364), 483.

Uri: Schweizer Volkskunde 12, 41, wo in der Anmerkung weitere
Literatur (13 Titel); ebd. 18, 52; Archiv f. Volkskunde 12, 287; Zürcher
Bauer 3. Aug. 1805.

Schwhz (?): Archiv f. Volkskunde 1, 240.
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DBwalben: fßilatug: Kapselet, Pilati Montis Hist. (Bas. 1767) p. 11;
ifiitolf, ©ageit a. b. V Drten ©. 248; Qaljrb. b. ©. 91. ©. 32, 206; ©enn,
©hnral'terbilbcr 1 (1870) 277; S. SCobter, ©djweij. Solßlieber 1, 197; DtocI)»
£)o 1 j, ©djttieijerfagert 1 (1856) 327; SBöcI). Unter!). (93ei(. j. £nj. SagBl.)
1900, 45; ©onftigcg aug DbWalben: Sit to If a. a.D.; ©enn, EI)arafterbilber
2, 131; 9Upiita 1895, 15. Sept.; Schweig. 2Jtufif»3eitung 1902, 42. 49;
Stibw. Sal. 1903, 26.

9tib Walbett: 91ib W. Sal. a. a.D. ; 93agIer5SoHßbIatt 1905, 23. fyuli.
3ug: 9lrdjib 1, 217; 2, 252; ©dfweig. Soll'gf. 24, 45 f.

Sugeru (©ntlcbud)): Strc£)it> f. Solfgt 6, 294; (3teiftegg«9ltp): £ug.
§aug!al. 1909.

©t. ©alien (faft augfdjliefjlidj bet fcfjöite Gargaitfer ©egen): SatjrB.
b. G. 91. E. 4, 310; £. Slob 1er, SBolßlieber 1, 197; §. .çergog, ©dfweig.
SSolfêfcfte (1884) 250; SBaumberger, ©t. ©aller £anb (1903) 159; ©gger,
Utlunben» unb SIftenfammlung bet ©etn. Stagag (1872) ©. XXI.; D. ©toll,
3aubergtaube (3af)regb. b. ©eogr.«@thnogr. ©ef. 3i'u''d) 1908/09) 119 ff. (Sann»
ftoffel u. a.).

Söallig (beutfcl)): 9lrcf)ib f. Sulfgtuttbc 2, 295 (©ont?); 9tm tperb,
SenfWÜrbigfeiten bon Ultidfen (1879) 225; ©. ©. GteBler, ©onnige falben
am Sötfdfberg ©. 51.

©raubiutben (rätorurn.): ®ecurting, Siätoroman. ©Ijteftomat^ie 2,

236. 1095; SÜSettftein, 3nr 9lntljtoputogic bcg Steifeg ®ifenti§ (1902) 162.

®ie im „Strctjib für 95oIf8ïunbe" 1, 75 bergeidfneten ©egen aug bet

frangöfifdjen ©cljweig finb ferne Stlpfegen, fonbetn ©ebete für bag Sief).
SSeitere SSeiträge, namentlich aug anbern Santonen (©tarug, SBetrt

[3ura?], weifte GdjWcig [SBaltiS !]) criuünfd)t. @. §.»S.

6. SGSilbe SOI an net. — SBit erhalten eine 9Infrage über bie wilbenSMnnet
unb fyrancn, bie auf fdjweigertfchen 93itbteppic£)en botfommen. @g fragt fid),
oB bie Sorfteïïung bon biefen SSefen etlna am @nbe beg SOtittelalterg aug ber

boltgtümlicfjen ©djidft übernommen unb gum ariftotratifd)en ©piele nmrbe.

Slntwort. — Über bie ©cftalt bcg milbcit fOfanneg f;at ©panter in
feinem 93üd)lein „®etttfd)C 3-aftnad)tgbräucI)e", ©.28 ff., augführlicf) geljanbelt.
@r nimmt an, baft eg urfpritnglid) eine bämontfche ©eftalt war. ©cfjon im
8. 3h- gtaubt er fie alg Serf'leibnng („orcus") gu finben. 3m 15- unb 16. 3h-
luirb fie alg beliebte Çaftnachtggeftatt häufig erwähnt- ®ie Sarftcllung eineg

3BiIben»S0îann=©pielg finbet fid) bei ff). 93reugf)et b. 91. ©panter leitet auch bie

©eftalt beg (Srbfenbärg u. a. aug ber beg SBilben SÜJianneg ab. Sei § öfter,
Suit, ©eheitnbünbe 1, 70 f., wirb bie Sermutung auggefprodfen, baff bie

SBilbleute urfprüngtid)c ©eftalten beg SBilbcit .§eereg Waren. 93el)aarte SBalb«

ntcnfdjcn finb fdjon int 9Ittcrtum begeugt unb fo attclj im itorbifdjeu unb
beutfcfjcu DJiittelattcr; f. ©rintm, S. fOiptl). 397 ff.; 9)tannt)arbt, ®er
©aumfultug 72—110; ®erf., Slutifc Sffialb» unb ffelbfulte 113—154. ®ie

®arftellung bon SBilblenten auf Silbteppidjen wirb bon ben zahlreichen
mittelalterlichen ÜBilbmannggcfchichten auggegangen fein. SIttdfj aß SBappen»

fcl)itbt)alter (bgl. bag SBappen ber Skiubaglcr §ärengefetIfdE)aft) Wirb ber SBiIb=

mann häuf'9 berwenbet.
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Obwalden: Pilatus: Cappeler, Lilati Nantis Ilist. (kas. 1767) p. 11;
Lütolf, Sagen a. d. V Orten S, 248; Jahrb. d. S, A, C, 32, 266; Senn,
Charakterbilder 1 (1876) 277; L, Tvbler, Schweiz. Volkslieder 1, 197; Roch-
holz, Schweizersngen 1 (1856) 327; Wöch. Unterh. (Beil. z. Luz. Tagbl.)
1966, 45; Sonstiges aus Obwalden: Lütolf a. a. O.; Senn, Charakterbilder
2, 131; Alpina 1895, 15. Sept.; Schweiz. Musik-Zeitung 1962, 42. 49;
Nidw. Kal. 1963, 26.

Nidw aldcu: Nidw. Kal. a. a.O. ; Basier Bol ksblatt 1965, 23. Juli.
Zug: Archiv 1, 217; 2, 252; Schweiz. Bolksk. 24, 45 f.

Luzern (Entlebuch): Archiv f. Bolksk. 6, 294; (Reistegg-Alp): Luz.
H a us kal. 1969.

St. Gallen (fast ausschließlich der schöne Sargauser Segen): Jahrb.
d. S-A. C. 4, 316; L. Tobler, Volkslieder 1, 197; H. Herzog, Schweiz.
Volksfeste (1884) 256; Bauiuberger, St. Galler Land (1963) 159; Egger,
Urkunden- und Aktensammlung der Gem. Ragnz (1872) S. XXI.; O. Stvll,
Zauberglaube (Jahresb. d. Gevgr.-Ethnogr. Ges. Zürich 1968/69) 119 ff. (Tann-
stoffcl u. a.).

Wallis (deutsch): Archiv f. Volkskunde 2, 295 (Gums); Am Herd,
Denkwürdigkeiten von Ulrichen (1879) 225; E. G. Stebler, Sonnige Halden
am Lvtschberg S. 51.

Graublinden (rtttvrvm.): Dccurtins, Rnturoman. Chrestomathie 2,

236. 1695; Weitsten:, Zur Authropulogie des Kreises Disentis (1962) 162.

Die im „Archiv für Volkskunde" 1, 75 verzeichneten Segen aus der

französischen Schweiz sind keine Alpsegen, sondern Gebete für das Vieh.
Weitere Beiträge, namentlich aus andern Kantonen (Glarus, Bern

sJura?), welsche Schweiz sWallis!)) erwünscht. E. H.-K.

6. Wilde Männer. — Wir erhalten eine Anfrage über die wilden Männer
und Frauen, die auf schweizerischen Bildteppichcn vorkommen. Es fragt sich,

ob die Vorstellung von diesen Wesen etwa am Ende des Mittelalters aus der

volkstümlichen Schicht übernommen und zum aristokratischen Spiele wurde

Antwort. — Über die Gestalt des wilden Mannes hat Spamer in
seinem Büchlein „Deutsche Fastnachtsbrüuche", S. 28ff., ausführlich gehandelt.
Er nimmt an, daß es ursprünglich eine dämonische Gestalt war. Schon im
8. Jh. glaubt er sie als Verkleidung („oreus") zu finden. Im 15. und 16. Jh.
wird sie als beliebte Fastnachtsgestalt häufig erwähnt. Die Darstellung eines

Wilden-Mann-Spiels findet sich bei P. Breughel d. Ä. Spamer leitet auch die

Gestalt des Erbsenbärs u. a. aus der des Wilden Mannes ab. Bei Höfler,
Kult. Geheimbünde 1, 76 f., wird die Vermutung ausgesprochen, daß die

Wildleute ursprüngliche Gestalten des Wilden Heeres waren. Behaarte Wald-
mcnschcn sind schon in: Altertum bezeugt und so auch im nordischen und
deutschen Mittelalter; s. Grimm, D. Myth. 397 ff.; Mannhardt, Der
Baumkultus 72—116; Ders., Antike Wald- und Feldkulte 113—154. Die
Darstellung von Wildleuten auf Bildteppichen wird von den zahlreichen
mittelalterlichen Wildmannsgeschichten ausgegangen sein. Auch als
Wappenschildhalter (vgl. das Wappen der Kleinbasler Häreugesellichaft) wird der

Wildmann häufig verwendet.
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